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Der Bergarveiterstreik in
England.

Me englische Regierung hat ihre Oberaufsicht Wer du
Kohlenindustrie am 1 . März aufgehoben, die sie glsiä
»u Beginn des Kriegs eingeführt hatte , und gleichzeitig
ist die Arbeit in allen den Kohlengruben, die damit ir
den Zustand vor dem Krieg zurückkehren sollten, einge¬
stellt worden , womit das Signal zu einem industrieller
Kampf gegeben worden ist, welcher der größte und fol¬
genreichste werden kann, den Großbritannien je er¬
lebt hat.

Gesetzlich sollte die Aufsicht der Regierung am kommen¬
den 1 . August aufhören, - die Regierung hat aber d«
Aufhebung durch ein besonderes Gesetz verfrüht und
zwar mit der Begründung , daß die Oberverwaltung für
die Staatskasse durch die allgemeine wirtschaftliche Stok-
knng aus einer Quelle des Gewinns eine Quelle des
Verlusts geworden sei , wie sie sie denn allein im Fe¬
bruar 4536 396 Pfund gekostet hat . Zu diesen finan¬
ziellen Gründen sind aber offenbar auch noch politi¬
sche gekommen , und sie sind es, welche den ganzen
Arbeiterdreibund mobil zu machen drohen . Die Re¬
gierung ist offenbar der Ueberzeugung, daß die heutige
wirtschaftliche Stockung ohne eine allgemeine und ein¬
greifende Herabsetzung der Löhne von ihrer Kriegshöhe
nicht gehoben werden könne, und da Kohle der wichtigste
Rohstoff aller Industrien ist, hat sie beschlossen, den
Kampf gegen die heutige Lohnhöhe damit zu beginnen,
daß sie die Krise in der Kohlenindustrie beschleunigte. Da¬
bei spielt noch mit , daß ein solcher Kampf in das neue
Parteiprogramm der Regierung paßt , das , wi«
Lloyd Georges letzte Reden zeigten, in den nächsten
Wahlen möglichst alle anderen Bevölkerungsk.'assen ge¬
gen die Industriearbeiter mobil machen will . Die Re¬
gierungspresse bemüht sich natürlich , die ganze Verant¬
wortung für diese neue Krise den Grubenarbeitern auf¬
zuladen und in Vergessenheit zu bringen , daß ihre eigens
äußere und innere Politik zum großen Teil an ihr
schuld ist . Die äußere, weil sie durch ihre rücksichts¬
lose Unterstützung der französischen Politik gegen Deutsch
land die englische Kohlenausfuhr eines ihrer
besten Abnehmer, nämlich Frankreichs , das jetzt von deut¬
schen Kohlen strotzt , beraubt und zugleich die wirtschaft¬
liche Erholung Europas unmöglich machte und dadurch
die allgemeine Geschästsstockung Verschuldete, welche auch
die Kohlenindustrie im Verein mit den anderen briti¬
schen Industrien traf . Die innere, weil sie Arbeit¬
gebern und -nehmern einen direkten finanziellen Anreiz
gab, die Kohlenförderung Möglichst zu heben , mit den
Ergebnis , daß sich große Vorräte anhäuften , die weit
über die heutige Nachfrage hinausgehen , und daß Gru¬
sen in Betrieb gestellt wurden , die sich privatwirtschaft-
iich nicht rentieren . In dieser Schuld der Regierung
regt die moralische Rechtfertigung für die Forderung
) es Grubenarbeiterverbands , die Regierung solle der
lloblenind"strie " b -r die heutige schwere Stockung, welch«
!r für vorübergehend hält durch eine Fortsetzung der staat¬
lich : > Unterst! ! , ' , ug weghelsen.

Mit der Ablehnung dieser 'Forderung und dem plötz¬
lichen Aufhören der staatlichen Kontrolle ist der heutige
Kamps unvermeidlich geworden. Die Grubenbesitzer
haben in den neuen Lohnbedingungert, vom 1 . April ah
mit Bezug auf die Verteilung des Ertrages zwischen
ihnen und den Arbeitern keine an sich unbilligen Be¬
dingungen gewährt . Mer sie mußten von ihrem Stand¬
punkt aus verlangen , daß die wieder ganz auf ihre
eigenen Füße gestellte Industrie sich auch rentiere , und
das konnte sie nur , wenn man zu dem vor dem Krieg
geltenden Grundsatz zurückkehrte , daß die Löhne nach
der Ergiebigkeit der Gruben der verschiedenen Bezirke
sich ändern . Nach ihrem Vorschlag soll ihr Mindestge¬
winn 17 Prozent des Gesamtbetrags der bezahlten Löhne
betragen , während der Grubenarbeiterverband ihn aus
10 Prozent sestsetzen wollte , und von dem Ueberschuh-
gewinn , der erzielt würde, nachdem beide Parteien ihren
festen Anteil erhalten hätten , wollten sie den Arbeitern
80 Prozent zugestehen , während diese 90 Prozent ver¬
langten . lieber diesen Unterschied hätte man sich viel¬
leicht geeinigt . Dagegen erwies sich die Kluft als un¬
überbrückbar, die sich dadurch auftat , daß die Rückkehr
zum rein privatwirtschaftlichen Betrieb den Arbeitern
nicht nur Lohnsenkungen zumutete, die für gewisse Be¬
zirke einfach verblüffend waren — so für Südwales

7 Schilling den Tag , für Schottland 4 iLchillina, für
Northumberland und Durham 5—6 Schilling , für Lanca-
shire 4i/g Schilling — , sondern sie auch alles dessen
Ku berauben drohte , was sie auf dem Weg zu ihrem End¬
ziel, der Verstaatlichung oder „ Sozialisierung " ihrer
Industrie erreicht hatten , nämlich des nationalen Lohn¬
rats , der Forderung eines nationalen Mindestlv hns
für alle Arbeiter , die gleiche Arbeit verrichten, mit einer
nationalen Zusammenwerfung der Betriebsgewinne , um
die ärmeren Gruben in Stand zu setzen , diesen nationalen
Lohn zu zahlen . Von dieser Forderung eines nationalen
Lohns wollte der Grubenarbeiterverband unter keinen Um¬
ständen abgehen, und wenn die Gefahr eines Eingreifens
der Eisenbahner und Transportarbeiter groß geworden
ist, so liegt das in ihrer Befürchtung begründet , daß
eine Niederlage der Grubenarbeiter mit der Frage eines
nationalen Lohns auch die nationale Lohuregelung ge¬
fährden würde , die sie selbst durchgesetzt haben . Dazu

I kommt das Gefühl , daß es sich um einen entscheidenden
, Kampf handelt , dessen Ausgang in Großbritannien die
? ganze Lohnbewegung während der nächsten Jahre bestim-
s men wird.

*
London , 7 . April. Im Unterhaus erklärte der neue

Schatzkanzler Horne, er hoffe auf eine Verständigung im
Beraavbeiterstreik , auch wenn die Kontrolle und si " -m
zielle Unterstützung des Bergbaus durch die Regteruntz
wegfalle. Der ALbeitervertreter Clynes führte Be¬
schwerde, daß

' die Regierungskontrolle so plötzlich auf¬
gehoben werde. Thomas sagte, das sei der erste Ver¬
such, die Lebenshaltung aller Arbeiter in England herab¬
zudrücken . Die Eisenbahner seien überzeugt , daß nach
den Bergarbeitern sie an die Reihe kommen werden.
Die ganze organisierte Arbeiterschaft werde die Berg¬
arbeiter unterstützen. Der Arbeitervertreter Horts-
Horn erklärte, an der Zerstörung der britischen Indu¬
strie sei das Abkommen von Spa schuld, das Frank¬
reich und Belgien mit Kohlen überschwemme und die
englische Kohlenausfuhr vernichte.

Lloyd George teilte mit , er habe soeben erfahren,
daß bei den Verhandlungen der Grubenbesitzer mit der
Arbeitern dis Vertreter der Letzteren es abgelehnt haben,
die Leute an den Wasserpumpen der Gruben anzuweiscn,
daß '

sie ihren Dienst während der Verhandlungen wie¬
der aufnehmen . Solange dies nicht geordnet sei, seien
Verhandlungen und die Vermittlung der Regierung un¬
möglich. Das Unterhaus nahm darauf die Notstands¬
verordnungen , die der Regierung außerordentliche Voll¬
machten erteilen , mit 270 gegen 60 Stimmen an.

Im Oberhaus erklärte Lord Curzon, der Streik
könne sich zu einer Gefahr für das Reich auswachsen,
er sei begleitet von Gewalt und Klassenkampf. Keine Re¬
gierung könne einer solchen Drohung nachgeben. Le¬
bensmittel seien reichlich vorhanden . Die Regierung könne
die finanzielle Unterstützung der Kohlenindustrie nicht
länger fortsetzen . Ein Nachgeben in diesem Punkt sei
unmöglich. Das Oberhaus stimmte den Notstandsver¬
ordnungen zu.

London , 7 . April . In den schottischen Grubenkam
es zu schweren Unruhen als die Polizei zum Schutze
der Arbeitswilligen einschritt. In Fife wurde die ganz«
Nacht hindurch heftig gekämpft. Die Zahl der Ver¬
wundeten ist sehr groß . Die Lichtanlagen sind voll¬
ständig zerstört.

Neues vom Tage.
Erschwerung der Entwaffnung.

Berlin , 7 . April. Die Reichsregierung hat die Ver-
tretungcn in Paris , London und Rom angewiesen, di«
Aufmerksamkeit der dortigen Regierungen darauf hinzu¬
lenken , daß der noch kaum überwundene Aufruhr in
Mitteldeutschland die Durchführung der Entwaffnung de,
Einwohnerwehren außerordentlich erschwere , da er min¬
destens bei den Wehrleuten die Ueberzeugung gefestigt
habe , daß der Selbstschutz notwendig sei. Die Waffew-
abnahme begegne daher ^ sonderen und begreiflichen Wi¬
derständen.

Die Regierungskoalition in Deutzen.
Berlin , 7 . April. Die „Voss . Ztg.

" meldet , daß
die Bildung der Regierungsmehrheit in Preußen kaum
mehr in dieser Woche zustande kommen werde. Die
Wahl des Ministerpräsidenten soll am Samstag vorge¬
nommen werden . Er werde wahrscheinlich vom Zen¬

trum gestellt. In Betracht komme der dem linken
Flügel des Zentrums angehörende bisherige Wohlfahrts¬
minister Arbeitersekretär Stegerwald oder der Ju¬
stizminister Am Zehnhoff; der Ministerpräsident wirl
bann die einzelnen Ministerien besetzen. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion gab der Deutschen Volkspartei schrift¬
lich die Bedingungen bekannt, die sie für die Aufnahuu
der Deutschen Volkspartei in die Regierungskoalition
stellt : 1 . Erklärung , daß die D . V . keine monarchistischen
Pläne verfolge, 2 . Fortführung der inneren Demokrati¬
sierung Preußens wie bisher, 3 . Verpflichtung , daß
in der Vermögensabfindung der Hohenzollern über den
von Südekum aufgestellten Plan nicht hinausgegangm
werde. Die Deutsche Volkspartei gab die Antwort , sie
hal>e für die republikanische Verfassung in Preußen ge¬
stimmt. Das Recht, eine Aenderimg der Staatssorm
auf verfassungsmäßigem Wege anzustreben , könne keiner
Partei verwehrt werden . Die zweite Bedingung wurde
abgelehnt wegen der Bemerkung „wie bisher "

, ebenso
die dritte , weil die Abfindung keine parteipolitische, son¬
dern eine privatrechtliche Angelegenheit sei.

Nachklänge des Aufruhrs.
Magdeburg , 7 April . Oberpräsident Hörsing

hat die Landräte aufgefordert , gegen die beabsichtigt
Bildung von Selbshchutzorganisationen der Landwirte ge¬
gen die Kommunisten schärfstens vorzugehen.

Halle , 7 . April . Bei Bitterfeld wurden 11, bei
Torgau 6 bewaffnete Kommunisten ergriffen , die geraubte
Wertpapiere und Schmucksachen im Wert von 450000
Mar ? bei sich führten.

Leipzig , 7 . April . Nachdem die Leipziger Polizei
kürzlich z-vei Rädelsführer des Aufruhrs in den Leuna¬
werken verhaftet hatte , den Kommunisten Franz Utzel-
nrann, der den falschen Namen Franz Kempin führte,
Und Max Prenzlow, gelang es ihr gestern, auf
den: Bayerischen Bahnhof die beiden noch fehlenden Füh¬
rer , den 29jährigen Fabrikarbeiter Karl Haase aus
Königsee i . Th und den 25jährigen Arbeiter Hermann
Gierth , festzuneHmen . Beide trugen die gestohlenen Klei¬
der von Ingenieuren der Leunawerke und führten falsche
Pässe, mit denen sie ins Ausland flüchten wollten . Utzel-
mann hat mtz einigen Kommunisten die Geldschränke der
Leunawerke erbrochen und 500000 Mark geraubt . Bei
seiner Verhaftung fand man noch 6000 Mark bei ihm vor.

Hamburg , 7 . April. Die Bürgerschaft beschloß gegen
die Stimmen der USP . und Kommunisten , die Straf¬
verfolgung gegen drei kommunistische Abgeordnete der
Bürgerschaft, die von der Staatsanwaltschaft wegen Be¬
teiligung an dem Aufruhr am 3 . März verfolgt lverden,
Lu genehmigen . Die Kommunistin Gutmann ver¬
suchte die Abstimmung dizrch eine sünstündige Rede hin-

f !>uszuschleben. Jftr wurde jedoch das Wort er wm
Kaiser Karl i« Luzern.

Luzern , 7 . April. Der frühere Kaiser Karl ist ge¬
stern nacht in Luzern angekommen, und im Hotel Na¬
tional abgestiegen. Die schweizerische Regierung hat ihm
die Rückkehr nach Prangnis am Genfer See untersagt.

Erklärung Telekis.
Budapest , 7 . April . In der Nationalversammlung

teilte Ministerpräsident Graf Teleki mit , Exkönig Karl
Karl habe gestern Ungarn verlassen. Der ehemalige
König habe ausschließlich unter dein Einfluß fremder
Ratgeber gehandelt . Nach Kenntnisnahme der map-
ren Lage habe er freiwillig das Land verlassen, wori! e:
hauptsächlich durch die Note der Botschafterkonserenz re
anlaßt wurde , die die Gefahr einer etwaigen Wäre

! einsetzung der früheren Monarchie betonte . Die 9 eg
rung handelte nach reiflicher Ueberlegung der tatiächliü >.
Sachlage , ohne dadurch die Rechtmäßigkeit des fremü i
Einflusses anzuerkennen. Das Selbstbestimmungsrechc de,
ungarischen Nation in der Thronfrage werde weder durch
der« Vertrag von Trianon , noch durch den Völkerbunds
vertrag geschmälert. Die Haltung der Regierung war
bahn : das Ergebnis eines unüberwindlichen Zwangs.
Me innere Wiedererstarkung habe glänzend die Feuer-
probe schwierigster Umstände bestanden.

Sehr einfach
Genf, 7 . April. Das Sekretariat des Völkerbunds

hat, wie das „ Journal " meldet, den deutschen Widerspruch
gegen die vertragswidrige Besetzung des rechtsrheinischer
Gebiets damit abgetan , daß es erklärte, die Streitsach,
gehöre nicht vor den Völkerbund, da Deutschland de»
Bund nicht -i ' - aeyö ' l' (Das wird man '"ich merken Müs.



sen , denn die Miigcmäße Folgerung dieser Mlehnum
xst, daß der Völkerbund kein Recht hat , sich in Ange¬
legenheiten von Staaten einzumischen , die nicht Bun¬
desmitglieder sind .)

Christliche Arbeiterpartei in Italien.
Rom , 7 April. (Stefani .) Einige radikale Element,

der Volkspartei haben die Gründung einer neuen chrrst-
ktchen Arbeiterpartei beschlossen.

Die Kammer ist aufgelöst Morden . Die Neu-
Mahlen finden an : 15 . Mai statt.
M Sinnlose Zerstörungswut.

Berlin , 7 . April . Der Botschafterrat in Paris Hai
das Ersuchen der Reichsregierung , die den augenblicklich« ,
Bedarf übersteigenden Bestände an Ersatzteilen und Halb¬
fabrikaten für Heeresmateriak bis zum eintretenden Be¬
darf im besetzten Gebiet lagern zu lassen , abgelehnt und dü
sofortige Vernichtung der Bestände verlangt . Die Neichs-
regierung hat in einer Note die Ueberwachungskommissim,
darauf aufmerksam gernacht , daß damit Werte von üb«
4 Milliarde ohne militärische Notwendigkeit vernicht«
werden und daß die Regierung genötigt werde , den
Reichshaushalt in den kommenden Jahren mit entspre¬
chend höheren Summen für den Bedarf der Wehrmacht
zu belasten, die hätten erspart (und für die Kriegsent¬
schädigung verwendet) werden können. Die Vernichtung
der Bestände ist nunmehr angeordnet morden.

Aus dem Kriegsgesellschaftswesen.
Berlin , 7 . April. In der Wohnung des wegen zahl-

reicher „Unregelmäßigkeiten" verhafteten Direktors d«
Kleiduugsverwertungsgesellschaft wurde in einem Versio-
gelten Paket eine Million Mark gefunden . Die Geschäfts-
bücher der Gesellschaft wurden beschlagnahmt.

Die Gegenleistung.
Paris , 7 . April. Jakob Bainville sagt in der „Li-

. berte "
, die öOprozentige Abgabe von dem Verkaufsmerl

der deutschen Waren müsse so g stallet werden, daß si<
eine Art Blockade über Den ' chland darstelle. Si,
müsse auch von Polen , der Tschc islowakei und Südsla-
Wien angewandt werden. -Franke h habe nur Stellung
in der ungarischen Angelerftnheit genommen , um de«
Regierungen von Prag und Belgrad entgegenzukommen.
Als Gegenleistung könne man eins Beteiligung die¬
ser . Staaten an den Sanktionen g gen Deutschland ver¬
langen.

Es könnte wieder ein „Napoleon " kommen.
London, 7 . April. Die „Morning Post " meldet auZ

Washington, die Friedensentschließung des Se¬
nators Knox werde die Erklärung einer neutrale«
Politik Amerikas in den Angelegenheiten der Weh
bedeuten und sie werde ein Gegenstück zur Monroe-
Doktrin sein . (Botschaft des Präsidenten Monroe von,
2 . Dez. 1823, daß die Vereinigten Staaten keine Ein¬
mischung europäischer Staaten in die inneren Ange¬
legenheiten der Staaten des amerikanischen Erdteils ode,
die Einführung einer Monarchie in Amerika dulden wer-
den .) Der französische Sondergesandte Viviani Habs ge¬
beten, daß in der Entschließung ausdrücklich ausgespro¬
chen werde , daß die Vereinigten Staaten sich verpflich¬
ten , Frankreich zu Hilfe zu kommen , wenn es von
Deutschland angegriffen werde. Darauf habe man Vi¬
viani zu verstehen gegeben, auch Frankreich Hab,
einen Napoleon gehabt und es . könnte wie¬
der einen Napoleon bekommen. Dann würd,
die Zivilisation nicht von Deutschland, sondern von
Frankreich - bedroht und die Vereinigten Staaten müß¬
ten sich in diesem Fall auf die Seite Deutsch - ,
lands gegen Frankreich stellen , um die Zivili¬
sation vor Vernichtung zu bewahren . Daher sei es auch
nicht ratsam , in der Entschließung irgend eine Nation
zu nennen, sie müsse ganz allgemein gehalten sein.
Die Vereinigten Staaten müssen sich ihre volle Hand¬
lungsfreiheit wahren . Als Viviani noch einen letzter
Versuch machte, die Bestätigung des von Wilson zuge¬
sagten cnglifch-französifch -amerikan '

sPen Schutzbündnisse-
zu erlangen, wurde ihm deutlich erklärt , daß daran nicht
zu denken sei.

Paris , 7 . dlpril . Der „Matin " berichtet, Viviani
habe gestern Washington verlassen und werde
nur noch einmal kurz zurüökehren, um sich zu verab¬
schieden. Inzwischen werde er in Amerika öffentliche
Vorträge halten und vor dem Volk die Wünsche und die
Dankbarkeit Frankreichs zum Ausdruck bringen.

Amerikanische Kohlen in Europa.
London, 7 . April. Nach Ansicht der Vertreter der

amerikani ' chen Bergwerke in Europa sollen die Aussichten
für die Absatzmöglichkeit amerikanischer Kohlen so ge¬
stiegen sein , daß es unternommen wird , Kohlenlager in
deutschen Seehäfen und in den Hauptindustrieplätzen Hol¬
lands , Belgiens , Frankreichs und der Schloss anzn-
legen.

Amerikanische Note an die Verbündeten.
London , 7 . April . Reuter meldet aus Washington:

Die Ver . Staaten haben gleichlaut, nde Noten an England,
Frankreich, Italien und Japan gerichtet, die nicht nur
die Frage der Mandate behandeln, sondern alle ameri¬
kanischen Rechte , die sich aus dem Kriege ergeben haben.
Die Noten können als eine Erklärung über die Politik
der neuen amerikanischen Regierung angesehen werden
und wiederholen, daß es das Recht der Ver . Staaten
sei, an den Friedensregelungen teilzunehmen , trotzdem sie
Iden Fried snsvertrag nicht unterschrieben hätten . Sie er¬
klären insbesondere, daß die Regierung der Ver . Staaten
darauf bestehen würde , daß sie kein Recht und kein
Anteresse an der Insel Pap verloren haben und daß
ste die Zuteilung der Insel an Japan oder die Rechts¬
gültigkeit eines Mandats Japans nicht anerkennen könne.

Kapitünleutnant v. Demming erschossen.
Breslau , 7 . April. Nach einer Meldung der„Volks¬

zeitung" aus Gleiwitz wurde von einem polnischen Spitzel
bei der Geheimpolizei der Verbandskommislion angezergt.
daß in der Wohnung des Landgerichtsrats Knoll der
deutsche Kapitänleutnant v . Demming einlogrert ser,
gegen den angeblich der Verdacht vorlag , daß er eurer
„Geheimorganisntion " zur Selbsthilfe gegen den polni¬
schen Terror angehöre . Fr anz ösische Soldaten um¬
stellten die Wohnung . Mehrere Geheimpolizisten m Zivil
mit zwei städtischen Poliz ^ibeamten in Uniform drangen
in die Wohnung ein . Als die Zivilisten der Aufforderung,
sich zu entfernen , nicht nachkamen , schoß Demmmg und
verletzte drei von ihnen lebensgefährlich. Der vierte,
ein französischer Kriminalbeamter , streckte Demming nnl
drei Schüssen von hinten nieder.

Scharfe Rede des Ministers GraH. -
Budapest, 7 . April. Der Minister des Aeußern

Gr atz erklärte, die Frage der Besetzung des ungarischen
Throns sei eine innere Angelegenheit. Es sei bei¬
spiellos in der Geschichte, daß fremde Regierungen uw
ter Androhung des Kriegsfalls einen Staat , dessen Un¬
abhängigkeit sie selbst vertragsmäßig anerkannt haben,
zwingen wollen , nicht nur bei der Wahl seiner Re¬
gierungsform und seines Herrschers ihre Launen unk
angeblichen Interessen zu berücksichtigen, sondern auch
jemanden, der als Ungar zum Aufenthalt auf ungarischen!
Boden berechtigt ist, gegen die bestehenden Gesetze z«
entfernen. Noch merkwürdiger sei , daß die tschechisch,
und slowakische Regierung gleichzeitig von der Regie¬
rung forderte, König Karls Rückkehr auf Schweizer Ge¬
biet zu untersagen , also die Verwirklichung dessen, wag
sie forderten, vereiteln wollten . Wenn der tschechisch,
Minister des Aeußern , Benesch, sage , Ungarn müsse dag
aufgezwungen werden, was man Demokratie nennt , ß
müsse man entgegnen, es sei eine Verhöhnung demokra¬
tischer Denkungsart , wenn man jemanden seine Auf¬
fassung aufzwinben wolle. Der Zustand könne nich!
andauern , daß eine kleine Nation völlig entwaffnet uni
hilflos gemacht und unter Verspottung aller vertrags¬
mäßigen Rechte verhindert werde , sich im eigenen enger
Haus nach eigener Auffassung einzurichten.

*

Magdeburg , 7 . April. Die große Zuckerrasfinerie Fr
Meyer u . Sohn A .-G . in Tangsrmünde steht in Flammen

London , 7 . April. Die Verhandlungen zwischen Lloyi
George und den Bergleuten sind gescheitert. Di,
Bergleute werden infolgedessen mit den Bergwerksbssit-
zern nicht zusammenkommen.

Frankfurt a . M . , 7 . April. Wie jetzt bekannt wird,
war zur Zeit des mitteldeutschen Aufruhrs auch hier
eine sorgfältig vorbereitete Putschorganisation vorhanden,
von der aber rechtzeitig 15 Mitglieder verhaftet werden
konnten . Ebenso wurden erhebliche Mengen Spreng¬
stoff, Bomben, Handgranaten , Waffen und Munition
beschlagnahmt. Bei einigen Führern des geplanten Auf¬
stands handelt es sich um lang gesuchte Einbrecher.

Konstantinopel , 7 . April . (Havas . ) Die letzten
türkischen Berichte melden, daß dis Griechen Brussa
räumen, weil die Türken sich dieser Stadt in Eilmär¬
schen nähern.

Aus Stadt und Land.
KitesstNs . 8 . April 1SL1.

—r. Von der Fischerei . Der Würit. Laudesfiliberei-
oerein hält seine satzungs^emäße Hauptversammlung(XXVII.
Wmtt Fischerkitao ) am So » ntsg, 1 . Mai d . I , voimitt.
st,11 Uhr im Rathaus in Horb ab . Aus der umfang¬
reichen Tagesoidnung ist bewoders hervorzuheben ein Vor¬
trag des neu- rnanntcn Württ . Landessischereisachveiständigen
Dr. Braun über : » Bwiitschastung von Forell ngewässern* .
Anmeldung für Esten und Quartier sind dir 25 d. M. an
Hofrat Hindcrer in Stuttgart, Akademie, z r richten.

— Komet 1921 a. Am 14 . März wurde von Neid
in Johannesburg (Südafrika) ein neuer Komet ausge¬
funden, der als erster des Jahres 1921 die Bezeichn
nung „1921 a" führt . Zur Zeit seiner Entdeckung
stand der Komet im Sternbild des Steinbocks ; er war
lichtschwach und nur mit Hilfe des Fernrohrs auffind¬
bar . Am 18 . und 25 . März wurde die Stellung des
Kometen in Algier festgelcgt . Der Komet hat eine starl
nordwärts gerichtete Bewegung . Der Sternkundige Ebell
in Kiel hat eine parabolische Bahn des Kometen berech¬net . Nach dieser steht der Komet in den ersten Tagendes April zwischen den Sternbildern des Wassermanns
und des Antinous , Mitte April im Sternbild des Del¬
phin . Der Komet nähert sich auf seiner Bahn gleichzei¬
tig der Sonne und der Erde ; am 10 . Mai ist er
der Sonne am nächsten . Infolge seiner Annäherungan Erde und Sonne nimmt die Helligkeit in den Mo¬
naten April und Mai dauernd zu , und es ist zu erwar¬
ten , daß der Komet im Mai auch mit bloßem Auge zu
sehen sein wird.

Tiersenchenstanv in Württemberg . Wie dasEtat . Landesamt mitteilt , ist die Maul - und Ktauenseuch,m der zweiten Hälfte des Monats März weiter zurück¬gegangen. Zu Ende des Monats waren noch 47 Obev-ämter nnt 98 Gemeinden und 263 Gehüsten verseucht,gegenüber 53 Oberämtern mit 127 Gemeinden und 602
Gehöften am 15 . März . Neu aufgetreten ist die Seuche
!P .

der Berichtszeit in 27 Gemeinden mit 83 Gehöften.Dre Pserderäude ist in vier Gemeinden, die Schafräudem sechs Gemeinden neu ausgetreten.

! — Teusemigszrtlase für Sliwetcr « i«,'
EtaLsjahr 1924 . In einem Erlaß teilt der Rstchs-
minister der Finanzen mit , daß die Teuerungszulage sü,
Empfänger der Veteranenbeihilfe , die 1920 80 Marl
betrug — vorbehaltlich der Annahme durch die gesetz.
gebenden Körperschaften — für das Etatsjahr 1921 Mj150 Mark herau 'gesetzt werden soll . Damit werden du
Bezieher der Reichsbeihilse für die Altveteranen insge-
samt 300 Mark jährlich erhalten . Der Kyffhäuser-
Bund der deutschen Landes -Krieg 'rverbände wird sein,
Bemühungen sortsetzen , den von rhm geforderten Betraa
von 600 Mark jährlich schließlich noch durch Neichstags-
beschluß durchzusetzen . '

— Die neuen deutschen Marken . Die neue«
deutschen Briefmarken , die demnächst zur Ausgabe kom¬
men, sind sämtlich aus dem 1919 ausgeschriebenen Wett¬
bewerb , dem beschränkten ebenso wie dem allgemeine,
hervorgegangen . Die Zahlenmarken für die kleinen' Wer¬
te, 5—30 Pfg ., stammen von Prof . Willi Geiger-Mün¬
chen , der dafür den ersten Preis des beschränkten Wett¬
bewerbs erhalten hatte . Verändert ist gegen den Wett¬
bewerbsentwurf nur , daß die Bezeichnung „Deutsches
Reich" jetzt nicht mehr in schwarzer Antiqua auf wel¬
kem Grunde steht , sondern weiß in einer eckigen deutsche»
Schrift auf dunklem Grunde . Die Marken von 40 bis
90 Pfg . wurden nach Entwürfen eines anderen München«
Künstlers, Paul Neu, ausgesührt , der dafür gleist falls iv
hem beschränkten Wettbewerb ausgezeichnet worden war
Es sind darauf bildmäßige Darstellungen mit je 3 Fi-
guren , die auf das Arbeitsleben des deutschen Volks Be¬
zug nehmen : Hauer im Bergwerk, Männer in der
Schmiede, auf dem Felde . Für die Markwerte von 1,
Itzst, 2 und 4 Mark wurde der Entwurf des Kölner
Künstlers Willi Szesztokat gewählt, in einer ovalen Um-
rahmung ein Posthorn . Dagegen zeigen d'p höhere,
Markwerte (6 und 10 Mark ) das fchon bisher einge¬
führte große Breitformat . Sie stammen von Hermann
Haas in München und sind rein ornamental behandelt
Szesztokat ebenso wie Haas waren bei dem allgemeine,
Wettbewerb allerdings nur mit einem vierten Preist
gekrönt worden . Ein eigenes Markenbild werden Post¬
karten und Kartenbriefe

"
zeigen . Hierfür hat derReichS-

kunstwart einen von Walter Schnarrenberäger -Münckx»
geschaffenen Entwurf ausführen lassen: in einer bogigei
Umrahmung , in einer Landschaft über der die Soma
steht, ein kleiner PPostillvn des Weges trabend , das
Horn am Munde , im Stile etwa eines alten Bilderbogens

— Erschütternde Zahlen . Das Reichsministerim»
des Innern veröffentlicht eine Statistik über die mut¬
maßliche Verbreitung der Geschlechtskrankheiten im Deut¬
schen Reiche . Demnach beträgt die Zahl der Geschlechts¬
tranken ungefähr 6 Millionen , mit anderen Worten : je¬
der zehnte Deutsche ist geschlechtskrank, wobei zu beden¬
ken ist, daß die Statistik nicht alle Geschlechtskranken
erfassen kann . In Berlin war unter den Besuchern d«
ärztlichen Beratungsstellen säst die Hälfte verheiratet:
42 Prozent der Männer und 41 Prozent der Frauen.
Die Rückwirkung auf das Familienleben und den Kin¬
dernachwuchs kann man sich denken . — Noch viel schlim¬
mer sind die Verhältnisse in Frankreich. Das fran¬
zösische Kriegsministerium veröffentlicht statistische An¬
gaben über die Verbreitung der Syphilis in Frankreick
und seinen Kolonien . Jeder vierte Mensch ist dort syphi¬
litisch erkrankt.^ Wenn man Kinder und ältere Leute
ansscheidet , so ergibt sich, daß in Frankreich und seine«
Kolonien mindestens jeder zweite in den besten Jahre«
stehende Mensch syphilistisch erkrankt ist . Im Lauf det
Kriegs mußten 75 000 französische Soldaten , die frisH
erkrankt waren , als dienstuntauglich in die Heimat ge-
schickt und 80000 Frauen in Seuchenlager gebracht wer¬
den . Die Sterblichkeitsziffer für derartige Kranke beträgt
in Frankreich und seinen Kolonien 50—60 Prozent mehl
als die no '-mmle StevV.

' n -Mtszifser.
)

' Nagold, 7 . April . (Gemeinderat. ) Die Tagesordnung
umschloß eine bunte Folge von nicht miteinander in direkler
Bezieh» - g stehender F - agen . Zu Beginn der Ve>Handlungen
stellte der Stadtoorstand auf dteBschwerde im Gesellschafter
beircffs mangelhafter, zu sparsamer Beleuchtung der Bahn-
bofstrnße fest, daß dieser Vorwurf nicht die Stadt treffen
könne , weil städt scherseils stets die Straße richtig und ge¬
nügend beleuchtet werde. Es könne sich nur um den Teil
des Bahnbofjugangs handeln, der seitens der Bahnveiwal-

§ tung mit Lcht zu versehen sei. Mt regem Interesse und
! Dank wurde der Jahresbericht des Bibltolhekars der Voiks-
i bibliolh - k, Herrn Miitelschullehrer Sandler, entgegengenoav
! men. Aus diesem eingehenden Beiichl sind zwei Taisache»
s als ganz besonders erfreulich sestzustellen , zunächst die , daß,
! namentlich seit Herausgabe des Katalogs eine steigende
! Frrq wnz der Bücherei u verzeichnen ist mit 4629 Mehr-
! ousteihungen als ,m Jahr zuvor und ferner, daß, mehr als
! ßüher , auch Werke wissenschaftlicher Art verla gl werden
§ neben der Unterhaltungslekrüre. Dem nimmermüden Biblisch kar
i wur e durch den Stadloor'tand warmer Dank des Gemeinde-
! rats . ausgesprochen. In Konsequenz der Verwill'gung fürdir Volksschule werden a >:ch den Seminaiübungsschülern und

den Real» und LateinschülernP üfungsbrezela von der Stadt
ge pendet. Längere Erörterungen verlangten eini e Gewerbe-
schulfragen . Zunächst muß en für ausgefchiedene Mitglieder5 neue Mitglieder des Gewerbeschulrats gewählt werden. Es
sind dies die Herren Metzzerobermeister Härter , Gemeinde«
rat und Kettenmacher Jlg , Schreinermetster Stickel, Schuh-
machermeifter Schuon , Uhrmachermeister Günther . Einem
Wünsche der Schulvorstandschaft entsprechend werden als Be¬
rater für die kaufmännische Abteilung der Gewerbeschule die
Herren Bankkasster Dolmetsch und Seifenfabrikant Harr, kür
schultechnische Fragen Gemeinderat Wetnbrenner gewählt.Da der Besuch der Gewerbeschule 320 Handwerkslehrlingtund 25 kaufmännische Lehrlinge aufweist, so wird dem An-



sinnen nach Genehmigung eines unständigen Hilfslehrer «, ge¬
meinsam mit Calw , ober mit Wobnsitz in Nagold en 'sproch - n.
Den Rest von 87 Uebeistundea übernehmen andere hiesige
Leh ' k' ä 'te . Der Gemeind rat nimmt Kenntnis davon , daß
doS Kultministe ' ium vorläi fig eine höhere Miete für die
Piäparandenanstolt nicht ai weisen kann . Der Ersatz für ab¬
gängige und defekt Feuerwehrausrü

'
tungsgegenstänre wird

debailelos gen >hmigt . DaS nicht mehr benützte Signa >werk
auf dem alten Kirrt türm wird öem Offert von Uhrmacher --

Meister Günther zugeschlagen . In einer Haftpfl chtsache wegen
Sachbeschädigung durch einen L sikraftwagen wird einem Ver
glrich zugestiwmt . Reste von Kasernen egenständen und Bett¬
zeug , die bie her mrückeehalten worben sind , sollen an Minder-
bemit elte abgegeben we >den . Mit Befriedigung wird Kennt¬
nis genommen von der Mitteilung , daß die E senbahnwünsche
seitens der Generaldirekckon tunlichst erfüllt werden wollen.
Um den voll gerechtferiigten Wünschen der Bezirksorte betr.
Frühanschluß in Nagold N - chdruck zu geben , w rd das Stadt-
schulihe ße , amt beaustiagt , in letzter Stunde weitere dring¬
liche Vorlch äge bei der Generaldireklion einzureichen unter
Mitunterstützang anderer beteltgter Korporationen . Dem
Veisorpungsamt Calw sollen a >8 Sprechtage für Nagold die
Markttage und je der erste S msiag des Monars vorge-
schlagen werden . Der bisherige Freibankmetzger setzt den Ge¬
meinderat davon in Kenntnis , duß er altershalber dieses Amt
nicht n ehr zu versehen vermöge und bittet um Bestellung
eines Nachfolgers.

Sin » » , art , 7 . April. (Ehrenurkunden . ) Der
Verein Württ . Zeitiingsverleger hat anläßlich seines 10-
jährigen Bestehens seinen beiden Vorsitzenden , Dr . jur.
Wolf - Oberndorf und Direktor Karl Esser in Stutt¬
gart , künstlerisch ausgesührte Ehrenurkunden in Aussicht
gestellt und dieser Tage überreichen lassen.

Stnlt ' aiO, 7 , April. (D a s G e b äu d ebr and ver¬
st cher u n g s g e setz im Ausschuß .) Der Ausschuß
für innere Verwaltung beriet gestern den Entwurf einer
Blenderung des Cebäudebraudversicherungsgesetzes als vor¬
läufige Regelung . Er fand ohne wesentliche Aeuderung
Annahme . Ein Antrag Reber (USP . ), in .?lrtikel 1
einzusügen , daß die durch Erdbeben , Sturm oder ähn¬
liche Naturereignisse , sowie durch Blitzschlag verursachten
Schäden zu ersetzen seien , fand in der Form eines An¬
trags Schees Annahme , diese Gesichtspunkte bei dur Neu¬
bearbeitung d s Gesetz s zu berücksichtigen . Zu Artikel 5
wurde ein Antrag des Zentrums angenommen , die Grenze
für den Zuschlag von 400 auf 500 Prozent und die
Tcuerungsversicheulng auf weitere 400 Prozent festzu¬
setzen.

Stuttgart , 7 . April. (Konfessionelle Gestal¬
tung der Grundschule . ) Der Vorstand des Württ.
Lehrervereins hat beim Neichsminister des Innern oagegen
Einspruch erhoben , daß infolge des Grundschulgesetzes
Schüler und Lehrer , die bisher an simultanen Schulen
arbeiteten , gezwungen sind , konfessionell gestaltete Grund¬
schulklassen zu besuchen bzw . zu übernehmen . Der Reichs¬
minister des Innern hat nach Verhandlungen mit dem
württ . Kultminister den Einspruch abgcwiesen uird er¬
klärt , daß es den Bestimmungen der Neichsverfassuug nicht
widerspricht , wenn alle Grundschulklassen konfessionell ein-
ge ' ichtct werden . .

Stuttgart , 7 . April . (Die W irkun F der mit¬
teldeutschen Aufruhrbewegung auf Würt¬
temberg .) Von zuständiger Seite wird u . a . mit-
geteilt : Auch die Leitung des Bezirks Württemberg der
Kommunistischen Partei hat auf Weisung versucht,
Württemberg mit in den Aufruhr hineinzureißen , jeden¬
falls aber die Unterdrückung des Aufruhrs in Mittel¬
deutschland zu verhindern . In geheimen und öffent¬
lichen Versammlung . n , durch Flugblätter , Aufrufe , Hand¬
zettel und Demonstrationszüge wurde das Proletariat
zur Aktion ansgehetzt . In einem Fall diente dem „ Kom¬
munist " eine g Heime Sondernummer dazu , den In¬
halt einer beschlagnahmten Nummer unter die Menge
zu bringen . Die Polizei beschlagnahmte deshalb vor¬
übergehend wichtige Druckmafchinmtcile der kommuni-
chischen Druckereien . Eine Anzahl mitten in der Be¬
wegung stehmder württ . Kommunistenführer wurde unter
dem Verdacht der Unterstützung der Umsturzbewegung
wegen Beihilfe zum Hochverrat vorläufig festgenommen.
Wenn es in Württemberg nicht zur Stillegung des wirt¬
schaftlichen Lebens oder ' gar zu größeren Aufruhrhand-
lungcn gekommen ist, so ist dies dem sofortigen energischen
jEingrei en der Behörden und der Ruhe und Besonnenheit
des weitaus überwieg mden Tecks der Arbeiterschaft zuzu¬
schreiben . Die Kommunisten hatten eine starke Bespitze¬
lung der Reichswehr mit Nachrichtendienst über Trup¬
penbewegungen eingerichtet . In verschiedenen Orten
Württembergs sind Flugblätter an Soldaten und Polizei¬
beamte mit Aufforderung zur Gehorsamsverweigerung
und Un '

chödlichmachung der Führer verbreitet worden.
Ebenso sind mehrere Fälle von Anschlägen auf Truppen¬
transporte und Ci '

enbahnen erfolgt . So wurde bei Am¬
stetten auf den Bahnkörper eine Mine gelegt , Signaldräht«
bei Asperg durchschnitten und ein Militärtransport bei
Bietigheim beschossen. In Lndwigsourg wurden Spreng¬
stoffe gestohlen . Untersuchung ist im Gang . Die augen¬
blickliche Ruhe darf nicht darüber hinwegtäufchen , daß das
einmal entfachte Feuer unter der Asche sortglimmt und in
Bälde neue Nahrung erhalten und wieder aufflammen
kann.

Stu - lgavL , 7 . April . (Die Steiners che Gei¬
ste s w is

'
sens cha f t . ) Im über üllten Liederhallesaal

sprach gestern abend General v . G l e i ch - Ludwigsburg
über und gegen die von Rudolf Steiner eingesührt«
„ Geisteswistenschaft "

. Er wies nach , daß diese Wissen¬
schaft der „ Antropv

'
ophie " nicht neu sei. Seine Ge.

danken habe sich Steiner bei dem Spartakisten Lieb
knccht geholt . Er sei über Nacht vom Monisten zun
Thcoiovlien und Anthrovoiovhen . vom Monarchisten naä

der Revolution zum Republikaner geworden . Wenn SteV
Ner sich auf Göthe berufe , so beweise das , daß er Göth<
Nicht verstehe . Der Zukunstsstaat der Anthroposopher
sei das bolschewistische Chaos ; mit Christentum uni
Deutschtum habe diese Lehre nicht das mindeste mehr zi
tun . Die Z . rspaltung der staatlichen Einheit -cn drei
voneinander unabhängige , gegeneinander wirkende Glie-
der der Wirtschaft , des Rechts und des Geisteslebens
macht den Staat überhaupt unmöglich . Bei der Ab-
ßimmung in Oberschlesien haben diese „ Antroposophen"
die Stimmenthaltung gepredigt . Durch die Lehre werbt
Hader und Zerwürfnis in die Familie getragen . Der
Bortrag war auch zahlreich von Anhängern

'
Steiners

resucht, von denen einige die Angriffe des Generals
v . Gleich abzuwehren suchten . Die vierstündige Ver¬
sammlung wurde mehr und mehr von einer erregten
Stimmung beherrscht . Von Interesse waren die Mit¬
teilungen , daß der Reichsminister Dr . Simons kürz¬
lich bei seinem Aufenthalt in Stuttgart die Waldorf¬
schule Steiners besuchte und daß es im Frühjahr 191L
drauf und dran war , daß Württemberg ein Ministerium
Steiner erhielt.

Schraniberg , 7 . April . (Das Gewissen .) An¬
genehm überrascht wurde der Besitzer einer hiesigen Gast¬
wirtschaft , als ihm der Briefträger 200 Mk . ins Haus
brachte , die ihm durch Vermittlung des Kath . Stadt
Pfarramts zugestellt wurden . Der Betrag war ihm vor
längerer Zeit gestohlen worden.

Stuttgart , 7 . April. ^Anfrage wegen der
Saat karten . ) Tie Abgg . Körner und Neger (B .B . )
haben im Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht:
Ist der Regierung bekannt , daß die Kommunalverbände
unnötige Schwierigkeiten bei der Ausstellung von Saat-
kartm machen und deshalb von vielen Landwirten Acker¬
släsen nicht angesät werden können ? Ist die Regierung
nicht in der Lage , darauf hinzuwirken , daß insbesonoerc
die kleinen Landwirte , die unbedingt auf Zukauf von
Saatgut angewiesen sind , sofort und ohne Schwierigkeiten
Saatkarten ausgestellt erhalten?

Heilbronn , 7 . April . (So i st' s recht !) Die
Arbeiterschaft und die Angestellten des hiesigen Salzwerks
haben den Berdienstbetrag für eine Stunde Arbeitsleistung,
der vom Salzwerk auf 7000 Mark verdoppelt wurde , für
die Kinderhilfe der Bezirke Heilbronn , Neckarsulm und
Weirsberg bestimmt.

Anstatt , OA . Heilbronn , 7 . April . (Blühende
Trauben .) Ein Kuriosum seltener Art ist hier zu
sehen . An der Kamerz des Bäckers und Wirts Gustav
Michelfelder gibt es schon Trauben mit Blütenansatz.

Urach , 7 . April . (Verirrte Kugel . ) Ein Jn-
fanteriegcschoß durchschlug das Wvhnzimmerfenster des
Feilenhauermeisters Huß und prallte an ddr eisernen
Stange eines Blumentisches ab . Zum Glück wurde nie¬
mand verletzt , obwohl die Frau des Hausbesitzers sich in
unmittelbarer Nähe befand . Woher das Geschoß kam,
weiß niemand . . . .

Vermischtes.
'O - rMLHluKg im Hause Urach . Im . Schloß Te-

gernsee hat am Dienstag in aller Stille die Vermählung
der Fürstin Elisabeth von Urach, der ältesten Toch¬
ter des Herzogs Wilhelm von Urach , mit dem zukünftigen
Regenten des Fürstentums Liechtenstein , dem Prinzen
Karl von und zu Liechtenstein, stattgefunden.
Die Einsegnung wurde durch den jüngeren Bruder des
Bräutigams , den Benediktinerpater Ildefons (Franz

, Gcwa von Liechtenstein ) vollzogen.
Merkwürdige Gerichte. Der Pariser, der über¬

haupt für exotische Gerichte große Vorliebe hat , fügt
in dieser Zeit der Fleisch-teuerang seinem Speisezettel
allerlei Fleischgerichte bei , die wir nicht kennen . So fotz

i man dort für billiges Geld Füchse , Iltisse , Dachse und
! Eichhörnchen bekommen , die alle einen schmackhaften Bra¬

ten abgeben . Während der Belagerung von 4870 habe«
die Pariser bekanntlich auch Hunde , Katzen und Ratten
lcks Delikatessen verspeist . Aber unter dem Zwang der

! Hungersnot ist man weniger wählerisch . Die „ Geschmäk-
ker " sind aber verschieden , und in anderen Teilen der
Erde sind Gerichte beliebt , die uns sehr merkwürdig
anmuten . Aus seiner reichen Erfahrung als Reisen¬
der und Jäger plaudert darüber der Brigadegeneral
R . G . Burton . „ Der Tiger würde die Fleischtcile ver¬
schmähen "

, schreibt er , „ die die Hyäne und ebenso der
Schotte in seinen berüchtigten Hasch : ege .ächten mit Be¬
gierde zu sich nehmen . Ein Mohammedaner würde lieber
sterben als Schweinefleisch essen, und dem Hindu graut

i vor Rindfleisch , aber das sind Dinge , die weniger mit
> dem Geschmack als mit der Religion zu tun haben . Den
j Menschenfressern schmeckt das Fl ifch der Weiß . n entweder

An „salzig " oder auch zu fade , und sie ziehen ihre
Landsleute als Mahlzeit vor , was schon manchem euro¬
päischen Reisenden zum Glück ausgeschlagen ist . In
Birma essen die Eingeborenen verfaulte Fische . Ich habe
in Westindien mit großem Behagen eine Eidechsenart,
Iguana , gegessen und in Indien Stachelschweinöraten.
Ein Stück Bärenschinken, , in einer Moskauer Hotelküche
zubereitet , ist ein erlesener Genuß . Ich . habe Tigerleber in
Pfesfersauce mit viel Vergnügen gekostet , und für die
Eingeborenen sind Tigerkeulen ein Festessen . Das Fleisch
der Krokodile , die ich am Mahi -Flusse im westlichen
Indien tötete , wurde von den Landleuten sofort verspeist,
obwohl sich in dem Magen eines der Tiere ein Armband
fand , ein Beweis dafür , daß es einen Menschen verzehrt
hatte . Die Soldaten in Indien essen mit Vorliebs
„ Flughunde "

, eine Fledermausart , und erklären . sitz
! schmeckten wie Schnepfen.

35 Millionen Menschenverluste in Europa.
Tie „ Studiengesellschaft für soziale Folgen des Kriegs"

in Kopenhagen , die allerdings stark schwarzseherisch ist,
hat eine neue Arbeit herausgegeben : „ Tie Bevölkerungs¬
bewegung im Weltkrieg " von Christian Döring . Diese
statistische Studie kommt zu dem Ergebnis , daß Europa
vom Beginn des Kriegs bis Mitte 1919 etwa 35 Mil¬
lionen Menschen verloren habe , wovon 20 Millionen auf
den Geburtenrückgang , der überall groß ist , und 15 Mil¬
lionen auf Kriegsgefallene und auf die vermehrte Sterb¬
lichkeit in der Heimat entfallen . Ter Ueberschuß des
weiblichen Geschlechts in Europa hat sich von 5,2 auf
15 Millionen vermehrt . Für die einzelnen Länder er¬
geben sich folgende Verlustziffern:

Geburten-
Lerlust durch Darunter
Zunahme der Kriegs- Gesamt.

Verlust Sterblichkeit gefallene Verlust
Deutschland 3 600 000 2 700 000 2 OOO OM 6 300 9M
Ocsterrejch -Ungarn 3 800 000 2 000 000 I 500 OM 5 800 000
vroßbritannien und

Irland 850 000 1000 000 800 000 1850 OM
Frankreich 1 500 000 1840 000 1400 000 3 340 99g

f Italien 1400 000 880 OOO 600 OM 2 280 OM
! Belgien 175 000 200 000 115 OM 375 OM"
> Bulgarien 155 000 120 OM 65 OM 275 OM
i Rumänien 150 000 360 MO 159 OM 610 OM.

Serbien 320 000 1330 OM 690 000 1650 OM
Lurop . Rußland

mit Polen 8 300 000 4 7M 000 2 500 OOO 13 MO OOO

Zusammen 20 250 ooo 15 130 OM 9 829 SM 35 380 00Ü

Rückgang der Eheschließungen in Amerika
Nach den Feststellungen des Heiratserlaubnisburcaus in Bo¬

ston — die Gesetzgebung des Staats Massachusetts wie dir
mancher anderer Emzelstäaten in der Union stellt ganz be¬
stimmte Anforderungen an die Heiratskandidaten — ist die Zähst

! ocr Eheschließungen in gewissen Bevölkerungsklassen in die Höhe
i gegangen , in anderen dagegen zusammengebrochen . Von den
l ersten 500 Heiratserlaubnissen , die von der Behörde in Boston
j ausgestellt wurden , sind nur 38 Männern erteilt worden , dir
! Angestellte in kaufmännischen Geschäften waren.
; Seit dem August 1914 bis zum Eintritt der Bereinigten Staa-
s ten in den Feuerkampf sind die Lebenskosten in Nord-
j amerika folgendermaßen gestiegen : für Kleidung um 100 Proz .;
' für Nahrungsmittel um 90 Proz . , für verschiedene Lebens¬

bedürfnisse um 63 Proz . . für Heizung , Brennstoffe und Licht
um 51 Proz . , für Wohnungen um 28 Pro ; . Die Arbeiter¬
löhne haben mit dieser Erhöhung der Unkosten Schritt ge¬
halten . Nicht aber die kaufmännischen Angestll-
ten und noch weniger die der geistigen Berufe. Nu«
hatte die Heiratslust schon im letzten Menschenalter gerade in
den Neuengland -Siaaten , die als das Rückgrat des eigentliche«
Nordamerika gelten , bedeutend abgei .ommen . Die jungen Mäd¬
chen empfanden häufig wenig Lust , sich in das Joch der Ehe z«
begeben , da sie als Unverheiratete von allen Seiten auf Hän¬
den getragen wurden . Es war eine allgemeine Klage , daß des¬
halb die Zahl der Eheschließungen und noch mehr die Geburten¬
ziffer der eigentlichen amerikanischen Bevölkerungsbestandtcile
empfindliche Rückgänge erlitt . Ja man kann von einer wirkliche«

f Bevölkerungsvermehrung in diesen Landteilen für die einge¬
borene amerikanische Bevölkerung überhaupt nicht mehr spre¬
chen . Wären nicht Einwanderer zu Hunderttausende«
ins Land gekommen , so hätten die Volkszählungen im Nord¬
osten der Vereinigten Staaten einen leisen Rückgang der Volkes
zahl verzeichnen müssen . Setzt nach dem Krieg die Einwanderung
von neuem ein , so ist unter den heutigen Verhältnissen anzu-
nchmen , daß der Rückgang der eingeborenen amerikanische«
Bevölkerungskreise noch stärker in Erscheinung tritt.

Vor zwei Jahrhunderten lagen die Dinge anders . Damals
war jeder Mann verheiratet , und ebenso blühte fast allen Fraue»
der Garten der Ehe . Heute ist das anders . Die Amerikanerin
scheint sich in wachsendem Maße damit abfinden zu müssen,;
daß die männliche Bevölkerung (zumal des Mittelstands ) nicht
mehr in der Lage ist, zu heiraten , nachdem sie selbst seit etwq
30 Fahren ihre Ansprüche an die B :quemlichkeiten der Leben«
führung so gesteigert hatte , daß ihre Heiratsunlust sprichwörtlich
geworden war . Bediohlich werden die Dinge vor allem dadurch,
daß auch unter den zurückgekehrten Soldaten ausgesprochene
Heiratsunlust zu beobachten ist.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 7 . April . (Schla chtviehmarkt .) Dem

Donnerstagmarkt am hiesigen Vieh - und Schlachthof w -tt
ren zugeführt : 120 Ochsen , 15 Bullen , 200 Jungbul-lm , 259 Jnngrinder , 442 Kühe , 286 Kälber , 288
Schweine , 5 Hämmel . Für 1 Ztr . Lebendgewicht wuv,
den bezahlt : Ochsen erste Qualität 660 — 720 , zweit«450 - 600 , Bullen erste 520 —570 , zweite 400 —500.
Jnngrinder erste 670 — 720 , zweite 500 - 620 , dritte' 420 - 480 , Kühe erste 520 - 620 , zweite 350 — 460 , dritte

- 200 - 300 , Kälber erste 750 - 800 , zweite 670 — 720,
f dritte 560 — 650 , Schweine erste 1060 — 1130 , zweite'

1000 - 1050 , dritte 900 - 950 , Hammelfleisch 1000 Mk.
Verlauf des Marktes : langsam.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berli » , 7 . April . Die deutsche Regierung hat

der inuralliierien Kommission i »; Opp ?' n u >d den alliierten
Regstrungen rin « Note über d 'e od - rsch ! . fische F age über¬
reicht unr> dar » « ia « ngeiei tes Oberschl . ste« für Deutsch¬
land auf Grund des AbstimmungS ' rgebnisses verlangt.

WTB Berlin , 7 April . Die der deutschen Note be-
trrffend Ob rschlisi « in der - weilen Anlage beigegebene
D - nkschr 'fl entdält umfangreiches Material über die pol «ische»
Wahlberüflussuag «« und hat den Umfang eines decken
VucheS . Aus dem ihr beigegebenen Vo wort ist zu ent¬
nehmen , daß Überall da , wo sich die Bevölkerung schutzlos
fühlte und das E ntreten für die deutsche Suche eine Gefahr
für L den und Eigentum bildete , die Abstimmung besonders
beei , flußt war.

Das Vorwort der Denkschrift erinnert auch an den
schweren Mißbrauch , den polnisch denkende Geistliche mit der
Religion gest leben haben und schließt : Die Drohungen
und Wahlbeeinfluflungen haben eine derart starke
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Wirkung auf die seit Worben verängstigte und schutzlos ge¬
lassene Bevölkerung ausgeübt, daß die Abstimmung in den
T -rrorbezi km nicht als Ausdruck eine- freien und unbeein¬
flußten Volkrent cheids angesehen werden kann.

WTB . Berit », 7 . April . Die Denkschrift über die
wirtschaftlichen BeziehungenzwischenO ^ ersckl >si -n und Deutsch¬
land weist nach, daß die oberschlefische JiVnstrie mit dem
Deutschen Reich auf das innigste verbunden ist und nicht
ohne schwerste Schädigung dieser Industrie losgelöst werden
könne.

In einer anderen Anlage wird eingehend die innige
Zusammeng'hörigkeit der in ganz Oberschlesten zerstreuten
Werke dargelegt, die eine Teilung in keiner Weise zuließen.

WTB. London , 8 . April . Reuter .) Die Verhand-
lnn- en der Bergarbeiter mit der Regier« »« sind abge-
- rochenworden infolge der Weigerung der Bergarbeiter, den
Pumpmannschaften zu gestatten , die Arbeit wieder aufzuneh¬
men, es sei denn , daß da« Lohnsystem den Bergleuten im
Hinblick auf ihre jetzige außermdenilich schwierige Lage Ga¬
rantien schafft . Sowohl die Eisenbahner als auch
die Transportarbeiter erwarten die Streikparole
für heute . Das Land steht infolgedessen vor
der gewaltigste » industriellen Bewegung
seiner Geschichte.

WTB . London , 8 . Apr ' l . Den Blättern zufolge ist et»
kombinierter Streik her Eisenbahner ». Transportarbeiter
zur Unterstützung der Bergarbeiterhöchstwah,schei,lich.

Der , Star ' meidet , daß es in v- ' schiedeven Bergwerks-

M-ti, skr MBeWWe,. MerbMwe.
Am 20. April 19Sl ist ein Beamter des BersorgungS-

amts Calw bei der Beznksfürsorgestelle in Nagold anwesend
und erteilt in der Zeit von 8—12 Uhr Vormittags und
z—8 Nhr Nachmittags Auskunft und nimmt Anträge in
Bersorgungsangetegenheitenentgegen.

Den Auskunfts oder Versorgungsbegehrendenwird emp¬
fohlen , ihr Erscheinen dem VersorgungSamt Calw so früh¬
zeitig anzuzeigen , daß sich eine erschöpfende Auskunft ermög¬
lichen läßt . ^ ,

Dersorgrrrigsaml Talw.

la Blaubeurer

Dungkalk
aus frischer Ladung empfehlen

Veed L LioAler
G Schneider - Nachfolger

Telefon Nr. S

A l t e n st e i g.
Breite NudlL weiß wia d'Bändel
Svppa »RudiK , Hausman -'s Schnitt
Jetzt fangschd nemme a mit Händel
W nn d'ös hau kaschd wie da will !
Waeearom , dünne, dicke,
Mittlere ond l mge Stücks,
Schön- Hörnle ond Spaghetti,
Leigwar

' billig , ja dös härt' i
Zum Verkaufs jetzt grad gnua'
Darum bitte ! sprecht no zua
Kommet ret bei Tür ond Tor

bezirken zu Zusammenstößen zwischen streikenden Bergarbei¬
tern und Arbeitswilligen kam.

WTS . Pari - , 8 . April . Nrch einer Havas -Meldung
aus Malta sind vorgesternzwei englische Regimenter plötz¬
lich «ach England befö dert morde».

WTS . Berlin, 7 . Av il . N .ch einer Meldung der
. VosstschenZeitung ' aus München ist dort und in der Um¬
gebung vergangene Nacht starker ? chnee fall eingetreten . Der
Schnee liegt durchschnittlich acht bis zehn Z -ntmeler hoch.

WTS . Berlin, 8 . April . Wie das . Berliner Tage¬
blatt ' aus Lugano meldet , hat der Minister deS A -ußern
Dr. Simons gestern nach Ablauf seines Osterurlaubs im
Kanton Tessin die Heimreiseüder Bern angetreten.

WTS . Berlin, 8 April . Nach dem . Berliner Tage¬
blatt' ist am MitlwochFürst BÜlo« in Rom eingetroff n
und hat die Villa Malta bezogen, wo er sich einige Wochen
au 'halten wird.

WTS . Berlin, 8 . April . Nach einer Meldung des
. Berliner LokalanZeigers ' ist im belgische« Gebiet ange¬
ordnet worden, daß die Militärkommandanten in jedem Ort
Listen über die ansässigenKommunist«« führen. Kom¬
munistischeBetriebsräte werden nicht geduldet . Kommunistische
Blätter sind nicht zugelafs n.

WTB . Berlin, 8 . April . Auch die gestrigen inter-
frak ionelle» Besprechungen Über die Regierungsbildung
in Preußen haben zu keine « Ergebnis g,führt.

Wie die . Deutsche Allgemeine Zeitung ' betont, ist es
so gut wie sicher , daß man den Ausweg eines Geschäfts¬
ministeriums wird wählen müssen.

Altensteig.

WTB . Bern, 7 . Ap il . Der Nttisuakral setzte seine
Debatte über die Stellung der Schwyz in der Washingtoner
Brbeitttko ' ferm ; fort. Gr lehnte mit großer Mehrheit den
Beitritt zur Konvention betreffend Fests -tzung de - Arbeitszeit
in den grwrrbli ben Betrieben auf 8 Stunden täglich und
48 Stunden wöchentlich ab.

WTB . Genf , 7 . April . Die internationale Not« Kreuz-
Konferenz beendete am Donnerstag ihre Beralu lgen.

WTB . Athen, 8 . April . Die O ststere und Unteroffiziere
der Kavallerie der Jahrgänge ',910 b s 1913 werden zu de«
Wafftu gerufen . Dis K iegSberichterstaiter erklären die
griechische militärische Lage für befriedigend.

WTB . London, 8 . Avril . Reuter erfährt, daß an den
britischen Vertreter in der Rheinlandkommisston telegraphisch
Instruktionen ergangen sind, sofort dis wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen bezüglich des Zollregimes in der oom
Botschafterrat beschlossenen Weste in Tätigkeit treten zu lasten.

Mutmatzliches Welt «».
Zwar nimmt wieder der Hochdruck zu, aber eine neue

Störung wird ihn nicht auskommen lassen , sondern auch am
SamStag und Sonntag das Wetter vorwiegendnaßkaltgestalte»

Unsere Zeitung bestellen!
Dru url ) Verla; der W . Atrler'she« Brchdcack .-rri Me» reiz.

Für die Schrllls tun, verantwortlich: LutmÄ» »s«r

la dänischer
Goudaköfe

m . 200/gVollmilch -Zusatz
1 Pfund Mk . 18 .—

II. Qualität
1 Pfund Mk. 10 .—

frisch eingelroffen bei

Ehr. VukgW jr.
Altensteig

Biete an : Einfarbigen

Zephir
für Hemden , Blusen u . feiner
Futter, per Mir. Mk . 11 .50.

Hans Schmidt, j

H .1s Vsrlod ^ S ZrÜLSSQ

Dssjsls

OoltelkinAsn Zumweiler

^ piil 1921.

empfiehlt billigstalle Sorte»
gute keimfähige

MteuMereikn
und

Steckzwiebel.

^ Ilsontsls -Slaai.

«um Fritz Vühler junior.
Sommer-

Kopftüchle
mit farbigem Rand und

Blumen empfiehlt
Jakob Hanselmann.

Ordentliches

z Kirelikii -Koimil D
— SM 8oon1sx , 10. ^pril 1921 , llackm . 5 vlir ^
^ in äsr 8taütkircii6 veraii8lslte1 von krl . —— LIi8nbetk ^V6ikknLr, konrerkÄnSerin ^
— (LtuttAnrt) unterMtvirlrunZvonIIöirle —
— (Violine ) unci IV . keuckt (OrZels . ^

Egevhause«.

Danksagung.

Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬
nahme, während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , unserer gutenMutter,
Groß - und Schwiegermutter

Barbara Stickel
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erh benden Gesang des JungfrauenchorS u.
die zahlreiche Begleitung zu ihre» letzten Ruhe¬
stätte dankt herzlich

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Batte:

Georg Stickel.

Altensteig.
Dunkelblaue-

Kostüm
billig zu verkaufen.

Mühlltr . ALS I.

für kleinen Haushalt gesucht
von

Fra» « rast Moser
Altensteig.

Zmi »me «Wen V
für alles, nicht unter18Jahren,
bei 70 Mk. Anfangs - Monats¬
lohn ; jeden Monat 10 Mk.
steigend, u. guter Kostsofort
gesucht. Eilbrief-Angebote.
R-formschale Wildbad.

1 . OrZel : prLIullium in 6 inoll
2 . OesanZ mit Violine : ^ve verum
3. Violine mit OrZel : ^ ir
4. OessnA : ke^itstiv u . ^rie uns

»Itleottorn -.
5. OessnA mit Violine : . Die nuk

äen Herrn Karren"
6. Violine mit Orgel : ^cta^io u.

^ llöKro aus cier L ttur Sonnte
7. OessnZ : ^ rie aus . Paulus " sie-

rusaiem)
8. OrZel : Oedei
9. OessnA : ?sx vodi8oum;

Im ^denllrot /

lüpker.
ötorart.
Lack.

HSnttei.

pkannscdmicit.

Mnctel.
ölenäelssokn.
Warner.
Sckubert.

« lensteig.
Einen tüchtigen

Ein 17 jähriger
« men lucyligen

MMO Junge
!"kht ^ _ flickt Stelle in der Landwirts

— Llulrillnprsls 2 «Ur . 2L
^ k^ö . Leim Konzert vercien keine bebonckeren
H Programme su^ eZeben . ^

' lliiiiiiiliiniiiliilliiiiiiii,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, ; !?

» . tzehe.
Jüngeres

sür die morgige Samstaguummer
bitte« wir frühzeitig aufzngebe«.

MMihell
mit häuelichem Sinn , zu als¬
baldigem Eintritt gesucht.
C. Htt«. Leser . Lehr

Weinhdlg.

sucht Stelle in der Landwirt¬
schaft. Wer ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Zrr kaufen gesucht
ein gebrauchtes aber noch gut
erhaltenesKlavier oder
Harmonium, ferner
1—2 j Kauarieuhahuen.
Angebote an
R. Oehler , Halterdach.

Achtung!
Zur gefällige « Veachtuugl
Der werten Einwohnerschaft von Walddorf und Umgebung

die ergebene Mitteilung , daß ichSoualag , 10 . u . Mon¬
tag II . April meine

Nigiml-SHtthM-WMMel
in Walddorf zur gefi . Benützung aufgestellt habe.

Der Besitzer.
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